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Das „Port Camargue -Team" 1995 

P O R T C A M A R G U E '95 
So Morgen: Theorie 

Da wir in der Gazette gelesen hatten, dass 
das Training am Sonntag Morgen um 9:00 
Uhr beginnt, waren wir am Samstag angerei­
st und riggten unseren Fireball schon auf. 

So waren wir überrascht als am 
Sonntag Morgen die meisten Crews 
erst noch ihre Fireballs aufstellten 
und locker herumplauderten. 

Um 11:00Uhr begann danndie Informations­
theorie und die Diskussion, ob man bei diesem 

Wind überhaupt segeln gehe. (Der Mistral blies 
etwa mit 16 Knoten Mistral ). Nachdem dann 
die lapidaren Sachen geklärt waren; wie lange 
die Mittagspause sein sollte oder welcher 
Theorieraum der bessere wäre, gingen wi r 
Essen. 

So Nachmittag: Segeln bei Mistral 

Der Wind hatte über den Mittag ein bisschen 
nachgelassen, so dass die meisten Crews sich 
nun vorbereiteten um die verschiedenen Übun­
gen zu absolvieren, die unsere drei Trainer, das 
waren Markus Heilig, Andrew Davis und Keith 
..., vorbereitet hatten. Nachdem wir zuerst auf 
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Befehl wenden mussten, setzten sie nun zwei 
Bojen, die man runden sollte. Da man aber f ü r 
den ersten Tag nur eine Gruppe bildete, gab es 
ein ziemliches Durcheinander in dem sechzehn 
Schiffe ihren Weg um die Bojen suchten. 

Mo Morgen: Leichte Brise 

Wir beschlossen bei der Gruppe von Markus 
mitzusegeln und hauptsächlich die Manöver zu 
üben. Da wir als erste unserer Gruppe draus-
sen waren, hatte Markus ein bisschen Zeit f ü r 
uns. Er wechselte mit mir den Platz und segelte 
mit Thomas ein paar Runden und zeigte ihm wie 
man den Spi setzt, schiftet und ihn wieder 
bergt. Und so hatten wir anschliessend etwas 
zu üben. Bis dann der Wind ganz nachliess und 
wir Mittag machten. 

Andrew Davies: Cheftrainer 

Spi bis zur nächsten Boje unter Kontrolle 
hatten. Zum Schluss gab es dann mit beiden 
Gruppen noch eine Regatta. 

Di Morgen: Leichter Wind 

Mo Nachmittag: Seebrise 

Abschliessende Regatta. Am Nachmittag kam 
die Seebrise mit ca. 10 Knoten. Markus setze 
vier Bojen in Windrichtung und wir sollten 
herum schiften. Wir waren froh wenn, wir den 

An diesem Morgen stehen ruderloses Steuern 
und Rückwärtssegeln auf dem Programm. Ja 
nun, dachten wir, diese scheinen heute nicht 
gerade unsere Lieblingsübungen zu sein. Aber 
erst als wir ziellos umher drifteten und uns 
hinterfragten was man mit der Eigenschaft 
steuerloses Segeln in der Regatta anfangen 

kann, sahen wir ein, dass es 
ganz nützliche Nebenerschei-
nungen haben kann, wenn man 
zum Beispiel in einer Halse sein 
Gewicht mit System verlagert, 
etc. 

Di Nachmittag: Seebrise 

Wieder das übliche Prozedere 
m i t " Folowthe Leader", wen-

Üben bis jeder Handgriff sitzt. 



den und halsen. Dann ein paar kleine Tra i ­
ningsregatten und abschliessend gab es wie­
der eine Regatta gemeinsam mit der anderen 
Gruppe. 

Mi Morgen: Mistral Hack 

Am Anfang sah alles relativ harmlos aus, doch 
dann kam er, der Mistral. Ja ich weiss, es 
waren nur etwa 26 Knoten Windgeschwindig­
keit, doch für uns war es genug, wir flogen 

raumschots vom Hafen weg da beschlossen 
wir zu wenden und zurück zum Hafen zu se­
geln, doch leider waren wir beider Wende zu 
langsam und kenterten. 

Mistralverdächtig 

Mi Nachmittag: Schöner leichter Wind 

Mit ca. 3 Beaufort kam dann am Nachmittag 
die Seebrise und wir übten Starten. Die Ab­
schliessende Regatta führ te zurück zum 
Hafen. Wir hätten den schönsten Start ge­
habt, wenn Lister nicht die kanadische Regel 
einführte, die besagt.dass jeder dem ein heiles 

Markus Heilig, unser Schweizer Trainer in 
Port Camargue 



Boot lieber ist als ein guter Start, einem auf 
steuerbord Bug kommendes Schiffes auswei­
chen sollte, und damit die Reihenfolge gehörig 
durcheinander brachte. 

Do: Mistral 20-35 Knoten 

Wir hatten ein kleines Appartement auf der 
anderen Seite des Hafens und es war do r t 
ziemlich windgeschützt. Wenn wir aber schon 
morgens im Bett den Wind heulen hörten, wus-
sten wir, dass es genug hatte. Der Donnerstag 
war so ein Tag. 
Als wir dann bei der Segelschule ankamen, 
wagten wir zuerst ein Blick auf den Windmes­
ser der Capitainerie: 25 Knoten. Wir diskutie­
ren dann in der Gruppe ob, wie und wann wir 
auslaufen sollten. Wir einigten uns dann auf 
zweimal zwei Schiffe. Wir gehörten zu der 
zweiten Gruppe und so schauten wir den ande­
ren beim Bereitmachen der Schiffe zu. Der 
Wind hatte unterdessen auf 30 Knoten aufge­
frischt (7 Beaufort). Markus war dann dafür, 
dass wir es für heute bei der Theorie belassen. 
Und so schauten wir den anderen beim Kampf 
in der Hafeneinfahrt zu. Fünf Schiffe segelten 
(kämpften) an diesem Morgen. Der Wind 
frischte dann noch auf 35 Knoten auf und wir 
waren froh, dass wir nicht rausgegangen sind. 

Es war unser erstes Segellager und wir stell­
ten eines fest, dass wir nicht segeln können,-
werden wir es jemals lernen?- auf dem Zürich­
see sicherlich nicht, aber vielleicht das nächste 
Jahr in Port Camargue. 

Zwei unserer drei engagierten und kompeten­
ten Trainer: Andrew Davies und Escritt Keith. 

Danke an alle Organisatoren und Helfer. Es 
war ein schöner und unvergesslicher Saison­
beginn. 

S+T Pfenninger 

Anmerkung der Regattachefin: 
Die definitive Regattaabrechnung ergab ein Plus von Fr. 206.- Damit wurde Markus Heilig für 
seine Trainertätigkeit honoriert, welche er zunächst unentgeltlich leistete. Daniela Centazzo 



Aufschwung ohne Wind - M a n n e n b a c h 6.17. M a i 

Am zweiten Wochenende im Mai fand wie 
schon in den letzten Jahren wieder ein Tra i ­
ning für alle Fireböller statt. In Mannenbach 
am Untersee wurden am Samstag bei strah­
lendem Sonnenschein neun Boote am Ufer 
aufgebaut. 

Zwischendrin war, für alle Wochen­
endausflügler gut zu sehen, die neue 
Informationstafel aufgestellt. 

Da wir mangels Wind den ganzen Nachmittag 
ans Land gefesselt waren, konnten wir das 
rege Interesse an der Tafel und den aufge­
bauten Booten gut verfolgen. Nur einen Li­
feauf t r i t t auf dem Wasser blieben wir dem 
Publikum bis zum späten Abend schuldig. 

Einige Besucher kamen aus diesem Grund 
sogar am Sonntag noch einmal vorbei. Das 
lange Warten hatte sich für sie gelohnt. Der 
leichte Wind ermöglichte noch ein paar 
Starts und Manöver, war jedoch sehr unste­
tig und ging nach einer Stunde wie­
der in Flaute über. Dies haben w i r 
(G-13111) aus sicherer Quelle er­
fahren, denn wir waren nicht gedul­
dig genug. Wenigstens ist der Flot­
tenchef vom Zürichsee, der am 
Sonntag das Motorboot gesteuert 
hat, nicht umsonst angereist. 
Den Erfolg einer anderen Werbe­
kampagne verkörperte ein interes­
sierter Neuling, der direkt vom Se­
gelkurs in den Fireball gestiegen ist. 
Und Joe und Hubert haben ihr Boot 
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nach eigenen Angaben "um 200 % schneller" 
gemacht an diesem Wochenende - ohne Wind, 
nur auf dem Trockenen. 

Auch alle anderen profi t ierten wie immer von 
den vielen hilfreichen Tips und Anregungen zum 
Segeln und Basteln, die von unseren "Europ­
ameistern zum Anfassen" gegeben wurden. Bei 
Videos konnten wir theoretisch den Umgang 
mit viel Wind lernen. Und Sabines Dias vom 
Training in Port Camargue zeigten die Proble­
me, die man bei viel Wind haben kann, wenn man 
noch nicht perfekt ist. 
Zusammen mit dem gelungenen Grillieren am 
Abend auf dem herrlich gelegenen Clubgelände 
war das Wochenende auch unter den widrigen 
Windverhältnissen ein schönes Erlebnis und ein 
voller Erfolg für die Klasse. 

Vielen Dank den Organisatoren Stefan und Su­
sanne, den Trainern Erich und Rudi sowie der 
Motorbootbesatzung - bis zum nächsten Jahr! 

Lucky Eddie 

Kompetente Demo 

training 



training 

This is how sailing is supposed to be....sort of. 

M u r t e n 13714. Mai'95 

After a very hot, very light wind, training in 
Mannenbach we were ready for some wind and 
we got it at the Murtensee training the next 
weekend. The problem was that we had to ac-
cept the return of winter along with the 
wind. The 25 to 30 knots of wind blasting 
across the whitecap covered lake on Satur-
day morning didn't seem nearly as a f fec ted 
by the rain as we were. 

But the appearance of our new fri-
ends in the Fireball class raised our 
spirits and we rigged up ourboat... 

...and put on our wetsuits and dry suits and 
sweaters and socks and gloves and hats and 
our serious sailing faces (it 's funny but I 
think the only smiling faces were Erics and 
Hanspeters, could it be because they were 
operating the „crash" boat and Video came-
ra?). Anyway what did we learn? First we 
learned that after having the pants scared 
off of us in the first ten minutes that we soon 
got accustomedto the wind and waves and 
started to enjoy ourselves. Here's the new 
tips that Regi and I learned from Eric and 
Ruedi about setting up and handling the boat 
in heavy weather: 

Going to windward: 

Makesure you have maximum rake and plenty of 
bend by cranking on the vang(kicker) but not 
so much vang that your scraping the deckwith 
the boom (unless of course you have a plastic 
deck,then it's ok). Stabilize the mast with the 
strut to prevent excessive bend. It's a fine line 
between having too much vang and not enough. 
The key to sailing with lots of vang is to sail by 
the jib while working the main like a madman to 
keep the boat flat. The crew should be flat out 
onthe wire all the time and should not haveto 
bendhis/her legsto compensate for gusts and 
lulls and erratic steering. Rather then bearing 
off when you get hit by a gust, maintain your 
course and play the main to keep the boat ba-
lanced. If you bear off you lose too much ground 
to windward and if youluff upthe boat stops, 
in either case it is hard to get the boat into a 
fast groove when your steering up and down 
too much. This means a lot of work for the 
helmsman (eat bananas before going out and 
psyche yourself up by taping a picture of 
Rambo on your side deck (right Regula B.?). 

In especially severe gusts it is vital that the 
crew easesthe jib as the gust hits. The d i f fe -
rence is amazing to feel. The boat will jump up 
out of the water and take off while if youdon' t 
ease the jib youi'll either slow right down or 
capsize. As the boats accelerates the jib can be 
pulled back.in. 
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Some basics to remember... 

Make sure that your mainsheet cleat and block 
are aligned so that you can easily uncleat it (I 
had to alter mine when we came in). Don't fo r -
get to move your jib leadsout 6 to 8 cm (de-
pending on wind strength and crew weight). 
Also, raise the jib leads 2-5 cm to allowthe t op 
of the jib to twist off and raise the centerbo-
ard onethird of the way up. Neve r fo rge t to 
pull the cunningham very hard and the outhaul 
to the maximum. 

I was steering the boat a lot differently until 

Ruedi came out with me and his ideas on stee­
ring the boat made a big impression on me be-
causeit worked, we were going faster and in 
better control, and even if it's more work f o r 
the heim your crew will be a lot happier on 
those long windy weather legs and be in good 
shape for the exciting reaches and runs. 

l've probably already writ ten too much and 
Hans Peter will kill me but.... 

(/ would have, ifyou didn't write any tbing! 
H. Peter) 

Nearly the same wind as in Port Camar-
gue 

twinning line (make sure the leeward twinning 
line is off). At this point the spinnaker pole is 
hanging beside the mast, it is not yet at ta-
ched.Now is the big moment .Don ' t be in a 
rush, the important thing is to keep in con­
trol, so wait for a moment when the boat is 
flat,, stable and going fast. Now you can raise 
the spinnaker and the crew can attach the 
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Settingthe spinnakerin heavy weather 

This is something I had not done on a Fireball 
and with Ruedi I had my first chance...after 
two aborted attempts (read capsizes) we 
finally took off on a wild ride....there is no 
comparable feeling YIPPEE !! 

Before raising the chute the helmsman should 
sit right on the back deck to windward and 
wedge hisfeet under something sot hat he is 
very stable. The crew can put the spinnaker 
guy in the pole end, and put on the weather 



pole. Alternatively you can bear away and 
raise the spinnaker and then wait again for a 
good moment to attach the pole. It is the 
attachment of the pole to the mast that is 
the critical point. As soonas the crew a t ta -
chesthe pole, the spinnaker is out from be-
hind the main and in the airflow so the crew 
must be ready to go out on the wire immedia-
tely with the spinnaker sheet. 

Now the tun begins. 

The main goal is to keep the boat under the 
mast. If you start to heel to leeward you must 
bear away while the crew eases the spinnaker 
sheet and if you heelto windward you must 
head up to force the boat back under the 
mast to avoid what we call in english a „Chine­
se gybe" (I don't know what you call it it 
German - but anyway it's messy). Because 
you are travell ing so fast the heim is very 
sensitive so all movements of the helm must 
be quick, decisive but most importantly con-
trolled. If you are slow to respond or over-
steer you'll capsize in a flash so maximum con-
centration by both crew is vital to keep the 
boat upright and going fast. The crew is up 
and down the side deck and in and out on the 
wire, constantly buying time for the helmsman 
to react. I now call Ruedi „The Spider" be­
cause no matter how badly I s teered I 
couldn't shake him off the boat! Even when 
the crew is dragging in the water behind the 
helmsman, keep concentrating on steering and 
between the two of you you'll recover. 

No panic 

A great example was caught on f i lm . Regula 
and Stefan werescreamingdownwind with the 
spinnaker when the boat heeled to weather, 
Stefan wasburied in the water and in the ball 
of spray all we couldsee of Regula wasone of 
her legs extending up to the heavens.we all 
thought this was the end, but with great con-
centration and by not panickingthey were able 
to recover (you weren't panicking... were you 
guys?). 

Training sessions are absolutely the best time 
to go for it and try things that you might not 
normallytry in a regatta or when training by 
yoursel f . The t ra in ing sessions here in 
Switzerland and in Port Camargue were really 
great chances to learn how to sail Fireballs 
fast and try some wild things too! 

Finally.a big thanks to Eric, Ruedi, Hanspeter, 
Regula and Stefan for organizing the training 
in Murten, and while I havea little press space, 
thanksto everybody in the class who have given 
Regi and i such a warm welcome,plenty of free 
go-fast tips, and best of all, a big sack füll of 
newfriends. We couldn't have picked a better 
class of boat or a more pleasant class of peo-
ple! 

Andrew Lister 
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Wem hat's nicht Spass gemacht? Wer hat nichts Neues aufge­
schnappt? Wer war nicht manchmal geschlaucht?... 

Die SFA Trainings 95 waren aus meiner Sicht 
ein voller Erfolg. Dort, wo wir auf dem Mo­
torboot dabei waren, haben wir ohne Hem­
mungen seglerische Unzulänglichkeiten und 
Ehekrisen aufgedeckt. Fetzen flogen, Tempe­
ramente brachen durch, vieles ist ausdisku­
tiert! Vom Trainerboot aus hat man so wun­
derbare S ich t . . . . 

Der Adrenalindunst jeweils über der 
Startlinie und an den Bojen hat euch 
alle verraten: Ihr seid reif für den 
Swiss Cup! 

In den drei Trainings ist mir ein Punkt ganz 
speziell aufgefallen: Viele haben Mühe mit der 
Orientierung. 

Obwohl wir ständig um die gleich ausgelegten 
Bojen kurven, fällt es scheinbar nicht leicht, 
sich in diesem Dreieck zu orientieren. Auf fo l ­
gende Dinge musst du unbedingt achten, 
wenn du vorne sein und dort bleiben willst: 

1. Anliegelinien 
Es sind die Anliegerkurse auf die Bojen. Es 
gibt sie sowohl auf der Kreuz, wie auch raum-
schots und Vorwind. 

Auf der Kreuz musst du dich unbedingt inner­
halb dieser Linien aufhalten! Andernfalls ver­
schenkst du unnötigerweise Meter an die Kon­
kurrenz. In kleinen Feldern wirkt sich dieser 
Fehler meist nicht so krass aus. Vielleicht ver­
l ierst du einen oder zwei Plätze durch die 
Überhöhe. In grösseren Feldern lassen dich die 
Konkurrenten so aber massenweise stehen! Je 
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weiter du von den Linien wegbleibst, desto f le­
xibler kannst du auf Winddreher und Gegner 
reagieren. Der Vorschoter kann deine Position 
zum Anlieger einfach mit einem Blick über die 
Schultern kontrollieren. Dies lässt sich im Trai­
ning sehr einfach mit irgendwelchen nichttrei-
benden Objekten üben. 

In Mammem haben Markus und Nelly einmal ihre 
Führung eingebüsst, weil sie ein paar Meter 
über den Anlieger hinausfuhren. Mit einem 
Schlag war ihr Vorsprung weg, die Kontrolle 
über uns verloren. 

Auf dem Vorwinder ist der Verlauf der Anlie­
gelinien viel schwieriger abzuschätzen, da sie 
bei verschiedenen Windstärken sehr unter­
schiedlichliegen. Es braucht einige Übung rich­
tig einzusehätzen, wie tief der jeweilige opt i ­
male Spikurs ist. Fährst du zu hoch oder ver-
passt den Zeitpunkt zur Halse, sind wieder ei­
nige Meter futsch. 

2. Die Gerade ist die kürzeste 
Verbindung! 

Das ist für einige noch lange kein Grund direkt 
und geradeaus zu fahren. Die Spitze e r f reu t 

..rückschau 
sich jeweils dieses Anblicks...! 
Fahr auf dem Raumschoter keine unmotivier­
ten Kurven! Steueriis könnenden Anlieger­

kurs immer wieder checken, indem nach vorne 
und nach hinten zur Boje gepeilt wird. Falls 
die Sicht verdeckt ist oder der Schenkel sehr 
lang, hilft auch der Kompass. 

Abweichungen vom Anlieger darf es nur 
geben, wenn: a) die Gefahr einer Abdeckung 
besteht (aber nur so viel, als wirklich nötig! 
Halte dich zwischen Gegnern und Boje. Alle 
sind deine Gegner, nicht nur das Boot gerade 
hinter dir!) b) Böen in Luv auftauchen( in den 
Böen wieder abfallen!). 

13 



Unter das gleiche Kapitel fällt das Spisetzen 
für den Vorwinder an der Luvboje. Falle 
gleich bei der Rundung kräftig auf den Vor­
winder ab und fahr nicht zuerst raumschots. 
Je stärker der Wind weht, desto schwieriger 
wird die Orientierung. Der Steuerli hat stän­
dig feuchte Augen vom Spritzwasser - und 
man hat schliesslich auch noch andere Proble­
me. Ist man zudem weit vom Ufer weg, fehlen 
noch zusätzl ich Orientie­
rungspunkte. Es ist darum 
sehr wichtig seinen Orien­
t ierungssinn wenn immer 
möglich zu schulen und sich 
die Geometrie des Regatta­
kurses zu verinnerlichen. 
An Regatten heisst das zu 
Beispiel, schon beim Auslau­
fen zu überlegen, woher der 
Wind kommt, wo die Bojen 
zu liegen kommen, wo die 
Startl inie sein wird usw. -
und nicht einfach irgendwem 
hinterherzudonnern.... 
Gibt es am Ufer markante 
Punkte, die helfen, die Wen­
demarken zu peilen? 
Dialoge wie der folgende 
auf Boot XY in Port Ca-
margue lassen sich dann 
vielleicht vermeiden: 

S: Gsehsch du d'Halsebojä? 
V: Ich ha dank anders ztuä, als für dich s'Fass 

zsuächä. Chauf doch ä noji Brülä, du blindi 
Nuss! 

S: Ich ha si glaub!... glaub... tami, näi, s' isch än 
Söder! Diä chönted ä chli grösseri Töpf 
uufstelä! 

V: Hasch si jetzt äntli? 
S: Näi!... aber s'isch nöd so schlimm, di anderä 

fahred all ois naa.. . 

Orientierungssinn 
geht natürlich noch weiter. Je besser man sich 
ein Bild vom Raum machen kann, desto einfacher 
können takt ische Entscheidungen getrof fen 
werden: Auf welche Boote treffe ich nach der 
Wende? Bleibe ich im freien Wind? Bleibe ich in 
der Böe? Werde ich Platz haben ander Boje? 
Was passiert, wenn der Wind leicht dreht? 
Und, und, und... 

Wer an der Spitze segelt, kennt keine Probleme. Die 
einzigen Fetzen die fliegen, sind die Segel- oder 
nicht??? 

Übung macht den Meister! Viel Spass. 

Ruedi 14376 
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Coupe Camarguaise 15. / 1 6 . Apni 1995 

15 Boote aus SUI, 6 Boote aus FRA, 4 Boote 
aus ITA und ein Boot aus GER ergäben ein-
Feld von 28 Fireballs. Dies war die vorange­
meldete Vorgabe. Aber Denkste!! 
Alles Neue hat es schwer!! 

Von den 15 vorangemeldeten SUI's 
waren nur gerade deren 4 auf dem 
Wasser. 

Ein FRA war auf dem Wasser, ein anderer nur 
an Land. Lucky Eddy aus GER war auch da, 
aber nicht auf dem Wasser. ITA's waren 
überhaupt keine zu sehen. Dafür man höre und 
staune unsere Freunde David Krizek und Val-
demar Svab aus der Tschechei.die mit der-
grünen„Flunder". Bravo!! Offensichtlich hat 
es sich nicht bis in die Tschechei durchge­
sprochen, dass für die Ostertage ordentl i­
cher Mistral angesagt war, oder sie kamen 
extra deswegen. Wir, die wir nicht am Tra i ­
ningslager teilnahmen, wurden auf der Hin­
fahrt am Donnerstag vom Mistral förmlich 
das Rhonetal hinuntergeblasen. Hin zum neuen 
Boot, welches mit Andrew Davies,dem Tra i ­
ner, von England nach Port Camargue kam. 
Die Wetterprognosen mit starkem Mistral 
liess die meisten Schweizer nach dem Tra i -

6 Boote 2 Läufe 

ning nach Hause fahren, bevor sie sahen, was 
Sache war. Der schwarze Sack am 1. Regatta­
tag verleitete weitere Schweizer, aber auch 
einen Franzosen und die Lucky Eddy - Crew zu 
ausgedehnten Sight-Seeing-Touren an Land. 

Dass alles nicht so kam, 

wie angedroht, konnte niemand wissen. Wir se­
gelten am Samstag zwei schöne Läufe bei 2 bis 
3 Beaufort mit zwei überlegenen Siegen der 
Moser- Brüder. Für den Sonntag war noch 
mehr Wind angesagt. Gegenüber in Grande 
Motte segelten ca. 50 Hobbie Cat's um die 
Französische Meisterschaft. Da wir eh nur 5 
Boote waren und es tatsächlich aus vielen Roh­
ren blies, schenkten wir der Regattaleitung 
einen freien Sonntag. Mit diversen Minipizzen 
für 50 Personen (25 Boote) und Wein bis zum 
Abwinken wurden wir herzlich verabschiedet, 
mit der ehrlichen Aufforderung am nächsten 
Coupe Camarguaise 1996 wieder dabei zu sein. 
Uns kleinem Häufchen war es peinlich, die Freu­
de, das Engagement und den Aufwand der Re­
gattaleitung und der Helfer zu sehen, beim An­
blick der wenigen Segler, die da waren. Scha­
de. Aber wie gesagt aller Anfang ist schwer, 
bei der ersten Nieuwpoort-Week waren es 
auch nur ein paar Boote und später über 30!! 

SU114472 Schnüggel 7 
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Mammern 23. -24.Apni 1995 

regatten 

Es ist schon fast unver­
schämt, wenn frau, wie wir, nach längerer Zeit 
wieder einmal zusammen in die Szene st icht 
und dabei auch noch den ominösen Platz mit 
dem Berichteschreiben ergattert. 

Es soll nämlich Zungen geben, die be­
haupten, wir hätten unser Boot ein­
gemottet . 

souverän an die Spitze, gefolgt von ihren t reu­
en Trainingspartnern Hofstetter / Krieg (In­
formation von Drittpersonen). 

Dank den guten Wind- und Wetterverhältnis­
sen startete unser eingespieltes We t t f ah r t ­
team noch zu zwei weiteren Läufen. An der 
Spitze duellierten sich wieder dieselben Boote, 
wobei im 2. Lauf der Sieg an Hofstetter / 
Krieg ging. Im drit ten Lauf werden sich die 
Mosers gesagt haben,,doit, do it, keep on do 
it" und buchten ihren zweiten Laufsieg. 

(Vielleicht haben sie ja auch ein Stück weit 
recht ) 
Aber es trägt eben immer noch den Namen 
,.white mistery", und der ist anscheinend 
nicht zu unterschätzen. Wer sein Boot liebt, 
gönnt ihm einmal eine Ruhepause. 

It's cool man 

Der gemütliche Teil 

Nun gut, die Arbeit auf dem Wasser war fü rs 
erste überstanden, undfür die meisten begann 
der gemütliche Teil. Für uns aber hiess es: Raus 
aus den stinkenden Klamotten, unter die Du­
sche, kurze Entspannung nach einer Überdosis 
frischer Luft und dann nichts wie los hinter die 
Theke an den Zapfhahn, wo schon unzählige aus-

Also: wir sagten uns ein­
fach „ i t 's cool man", und 
mi t d ieser Einstellung 
starteten wir am Samstag 
bei mildem Frühlingswet­
ter und 2-3 Bf. Westwind 
zur 1. Regatta. So cool 
ging dann trotzdem nicht 
alles, vor allem fehlte der 
Takt iker in der gewisse 
Überblick. Dafür schienen 
die Moserbrothers diesen 
um so mehr im Grif f zu 
haben und setz ten sich 

„Family Life" (vlnr: Hanharts) 



getrocknete Kehlen auf Befeuchtung warteten. 
Und knurrende Mägen mussten auch beruhigt 
werden. 
Eigentlich ist ja Segeln ein seriöser Spor t , 
aber Ausnahmen bestätigen die Regel. So zum 
Beispiel die tschechische Mannschaft aus Pilsen 
(Bier) und unsere Kollegen von der Reichenau, 
welche wir nach Mitternacht nur mit Hilfe der 
versierten Serviertochter Eva aus dem Saal 
locken konnten. So war auch für uns endlich Fei­
erabend, und in aller Ruhe konnten wir noch in 
unserem „netten" Dorfpub ein Bier geniessen. 

Neue Trends 

Sonntag! Wie könnte es anders sein, eine leichte 
Brise von 2 Bf. und diesmal aus Osten. Und 
wider jegliche Prognosen immer noch schönes 
Wetter. Heute blieb uns vor dem Start sogar 
etwas Zeit, um den momentanen Trend der Se­
gelbekleidung eingehender zu studieren. Denn 
auch bei uns drängt sich eine gewisse Erneue­
rung auf, welche für die nächsten zehn Jahre 
wieder halten muss. Darum sollte dies gut 
überlegt sein. 

Es wird nicht mehr so aggressiv ge­
startet 

Start zum 4. und letzten Lauf. 
Aufgefallen ist uns, dass nicht mehr so agres-

siv gestartet wurde, wie wir das in Erinne­
rung hatten, sonst hatte es für uns geheissen: 
„Turn around, turn around". Aber so hatten 
wir bereits ein Plus beim Starten. Einfach 
war dieser Lauf nicht gerade. Glücklicherwei­
se waren wir am 2. Tag schon ein bisschen 
vertrauter mit dem Schiff und den Schoten 
und auch die Konkurrenz konnte schneller er­
mittelt werden. Lange führte Hofstetter / 
Krieg, das Moserteam lag an zweiter Stelle. 
Doch auf der Zielkreuz unterlag Hofstetter / 
Krieg dem Moserteam. Eine spannende, tak­
tisch interessante Zielkreuz. Im Kampf mit 
Mermod/ Läubli spülte uns schliesslich noch 
als drittes Boot durchs Ziel. 

Nachwort: 
Vielleicht ist dies für viele nicht ein üblicher 
Regattabericht, wahrscheinlich darum, weil 
wir in den letzten Jahren mehr im Konzertsaal 
als in den Gurten und am Draht (herum-)ge-
hangen sind. 
Wer weiss, wenn das Verpackungsmaterial 
noch vollständig ist, bringen wir unser Boot 
vielleicht wieder einmal auf den Trailer. 

„Hyper, hyper 1" Dorett und Kibük 

Wir lieben unübliche Berichte. Wir freuen uns 
schon auf Euren nächsten dritten Rang. 
(Anmerkung der Redaktion) 

R a n g l i s t e 4 L ä u f e 2 3 B o o t e 
punkte 
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Jungfrau -Trophy Thun 20. / 21 . Mai 1995 

Es begann im Sinne des Public Relation Kon­
zepts: 
10vor10 brachte eine Reportage über die 
Ernährungsgewohnheiten von Fireballseglern. 
MTW zeigte den Bau einer High Tech Kon­
s t ruk t ion und n immt als Beispiel einen 
Plastik-Fireball mit den Folgen für die aus­
sterbenden Brutvögel. 
Und für die Tagesschau legt Erich Moser 
einen Kranz nieder am Grab des unbekannten 
Fireball-Seglers. 

Der Fireball hat eine Bedeutung er­
langt, die kaum jemand erwartet hat. 

Die Spitzencrews haben doch mittlerweile ein 
hohes Alter erreicht, sind doch die Gebrüder 
Moser zum 47. mal Europameister und zum 
32. mal Weltmeister geworden. Und t r o t z 
des schönen Alters von 96 und 101 Jahren 
sind sie immer noch in den vordersten Rängen 
anzutreffen. Das legendäre EUR 13000 se­
gelt mit dem 26.igsten Besitzer von Schluss­
licht zu Schlusslicht, denn nur dabeisein zählt. 

Die Diskussion um die breite Form hat ein ab­
ruptes Ende gefunden, als ein blinder Fire­
ballsegler in der Dunkelheit die Ruderbe­
schläge am falschen Ende des Bootes mon­

t ierte und so auf Anhieb den Weltrekord im 
Hochgeschwindigkeitssegeln brach. Er wusste 
ja nicht, dass sein Bruder das Boot verkehrt in 
die Garage gestellt hatte. 

Die Konstruktionen mit Schoten von 1/100mm 
Durchmesser und titangelagerten Rollen sind 
mittlerweile 4.5kg leicht und müssen mit 74.9 
kg Blei ergänzt werden. Gesegelt wird mit der 
Absicht an der alle 4 Jahre stattfindenden Fi-
reballiade, die immer in Hallwil ausgetragen 
wird, teilzunehmen. 

Das Regattageschehen... 
ist kurz erzählt: 

Wind am Samstag, kein Wind am Sonntag 
(Hauptprobe für die WM in Hallwil) 
2 Läufe am Samstag und kein Lauf am Sonntag. 
Geübt wurde ein neuer Kurs: Bananen-Segeln 
ohne Ende und zum Abschluss Dreieck-Kurs 
ohne Boje (in Thun ist nur Boje, wenn Flagge 
drauf und Motorboot weg). Das Ganze hatte 
ein wildes Zick-Zacksegeln zur Folge mit ge­
genseitigen Hinweisen und Empfehlungen. Nach 
dem Abbruch des Laufes war dann auch der 
Wind weg. Aber was soll's, es war schön. 

SUI 14491 
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Flotte Hallwilersee 

Die Saison begann ja vielversprechend; 4 
Crews nahmen vor Ostern am Training in 
Port Camargue, Südfrankreich teil und 5 
Boote fanden den Weg ans windige Training 
auf unserem See, wobei ein Boot eindrücklich 
bewies, dass es - nach einer Kenterung -
auch ohne Mannschaft mit dem richtigen 
Grossschotknoten ums Ruder segeln kann. 
Das Ansegeln am Sonntag wurde sogar von 7 
Booten besucht und die Flotten-regatta am 
folgenden Wochenende sah 14 Boote am 
Start. Grosse Abwesende waren die Mann­
schaft Liechti/Wildi, die sich intensiv mit den 
Gebrüdern Moserauf die WM in Dublin vor­
bereiten. Es wäre schön, wenn unsere Flotte 
neben Quantität auch einmal Qualität bieten 
könnte. Nächste Möglichkeit dies unter Be­
weis zu stellen, wäre die Flottenregatta in 
Kreuzungen am 24./25.Juni. 
Die Vorbereitungen für die SM '96 beginnen 

anzulaufen, der Wet tbewerb tür das SM-
Signet ist lanciert, Vorschläge sind schon ein­
gegangen, Einsendeschluss ist der 31 .August. 

Thomas Bossard 

Fottenmeisterschaft 1995: 

Stand nach 1 Regatta 
1.Z 14235 Bossard/Grathwohl 
2 .Z 13080 SchellerAVernli 
3 .Z 13979 Widmer/Rossi 
4 . Z 14318 Lister/Lister 
5 . Z 13758 Zobrist/Schnetzler 
6 .Z 12385 SauerA/Vyss 
7 .Z 7906 Worzalla/Schwaller 
8 .Z 13663 Erne/ERne 
9 . Z 13757 Lotter/Fischer 

10. Z 12621 Hintermann/Meyer 
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Liebe Fireball-Freunde 

Die Anst rengungen userer PR-Gruppe haben sichtlich Früchte getragen. 
Z u m Einen verspr icht d ie g rosse Betei l igung an den Regat ten und die 
rege Te i lnahme an den Trainings e in iges. Z u m Andern haben viele Neu-
und Wiedereinste iger , Junge und Äl tere (auch Junioren) , Pärchen und 
Singles den Fireball (wieder-) entdeckt und sich für unsere Regattatätig­
keit interessiert. 
All diese heissen wir hier recht herzlich wi l lkommen. 

Warum jetzt noch einmal unser Flugblatt? 
Einerseits ist das letzte nicht mehr aktuell, andererseits hegen wir die Hoff­
nung, dass Du doch noch die eine oder andere Kopie (farbig s ind sie be ­
sonders schön!) an einen vortei lhaften Standort heften kannst. 
(Siehe Gazet te 1-95, Seite 21) 





"The Dutch O p e n 1995" 
Die Windmühle haben wir auf der Anfahrt ge­
sehen, den Holländer mit den typischen 
Holzzoggeli auf der Einfahrt zum etwa drei 
Meter unter dem Meeresspiegel liegenden 
Campingplatz . Damit konnten wir den touristi­
schen Teil unserer Reise zufrieden abhaken. 

Denn, eigentlich waren wir zum Segeln 
hier-dachten wir...! 

Die Wettfahrt lei tung sah das ein wenig d i f fe ­
renzierter undschickte uns am Auffahrtsnach-
mittag bei eitel Sonnenschein und uns nicht 
ganz f remden, flautenähnlichen Bedingungen 
aufs Ijsselmeer hinaus. Der Name täuscht 
etwas, d ie31 Fireballs aus5 Nationen(4 SUI, 
2 GBR, 7 CZE, 11 BEL, 7 NED) drifteten auf 
Süsswasser. Unverhofft rissen uns nach nur 
einer Stunde Warterei vier Hornstösse aus un­
serem süssen Nichtstun: Schluss für heute, 
zurück ans Land! Kaum dort, füllte eine schöne 
Seebrise die Bucht: Jä nu, ideal für eine ausge­
dehnte Trainingsfahrt. 
Thomas und Kurts Vorzelt erwies sich am 
Abend a ls gediegenes Zw i t se rs Team 
Spaghett i-Lokal, während draussen der Ge­
wit terregen prasselte. Auch das holländische 
Wetter konnte damit abgehakt werden - dach­
ten w i r . . . ! 

Ein Schweizertag 
Als Wiedergutmachung für die Ungeschicklich­
keit waren am Freitag nun drei Läufe angesagt. 
Leichter gesagt als getan: Ähnlich wie am Vor-
tag hatte es kaum Wind. Man bewies aber mehr 
Geduld und siehe da, die gute Seebrise macht's 
möglich: Schon an der ersten Luvmarke des 
vollolympischen Dreieckskurs zeichnete sich ein 

Schweizertag ab! Andy Lister mit Regi 
setzte seine Bergpreisserie fort und sie 
hielten die Führung über eine ganze Runde. 
Nicht dass es an Konkurrenz gefehlt hätte, 
die prominenten Verfolger hielten sie ganz 
schön in Atem ...! Im Ziel waren alle Schwei­
zer und Engländer unter den ersten sechs 
zu finden, die Briten schön in der Mitte. Lei­
der war nach diesem einen Lauf auch schon 
wieder Feierabend: Die holländischen Fire­
baller sorgten mit einem leckeren open-air 
Büffet für weitere Unterhaltung. 

Wenn Gläser zu Bojen werden 
Es war Andrew gewesen, der bis zum bi t ­
teren Partyende ausgeharrt hatte, dafür 
brummte am anderen Morgen prompt Keith 
der Schädel (Hangover?). Dies hinderte 
unsere Port Camargue Trainer aber nicht 
daran, zwei Laufsiege einzufahren. Anfäng-
Iiche 4 Bft., später auf 1-2 abflauend,dre­
hend und teilweise löchrig, sorgten für zwei 
sehr anspruchsvolle Rennen. Knallharte Po­
sitionskämpfe im ganzen Feld prägten den 
Tag und gaben reichlich Stoff für spätere 
Diskussionen: Was sich am letzten Raumfass 
im oder allenfalls ausserhalb des Zweilän­
genkreises zugetragen hat, ob nun Kurt und 
Thomas (13.) oder Mosers (2.) im Recht 
waren, weiss wohl nur Neptun mit Sicher­
heit. Bei Speis und Trank beruhigten sich 
die Gemüter schnell. Dass es überhaupt 
etwas zu Essen gab für unsere britischen 
Gäste, hatten wir Regula und Stefan zu 
verdanken... . Doch in der Hafenkneipe 
wurde zu später Stunde mit Schnapsglesli 
(Bojen)und Brünettes (Boote) Liechtis Si­
tuation nochmals aufgerollt. Schiedsrichter 
war Andrew. Der Fall wurde sistiert. 
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Muiderzand - Ysselmeer - Holland - 25.-28. may '95 

Duell am Sonntag 
Am Sonntag ging's bei 3 bis 5 Bft. in den zwei 
noch verbliebenen Läufen um die Wurst , im 
Duell schenkten sich die Engländer und Mosers 
nichts. Mit einem klaren Laufsieg zum Schluss 
sicherten sich Erich und Ruedi den Titel , vor 
den zwar punktgleichen Keith und Andrew und 
vor Neil und Jonathan. Der vierte Schlussrang 
sprang für Kurt und Thomas heraus. Ihr Tra i -
ningsfleiss äussert sich in steigender Form. 
Nicht recht glücklich mit ihrem Endresultat 
waren Regulaund Stefan. Nachgutem Au f tak t 
lief es ihnen nicht mehr nach Wunsch und sie 
mussten sich mit dem 12. Rang begnügen. Andy 
und Regi sammelten zusammen die ersten in­
ternationalen Wettkampferfahrungen: Berg­
preis, f latternde Nerven, Bruch des Unterliek-
streckers, ein verpasster Start, Kenterung in 
aussichtsreicher Position ... 21 . Rang. Ihre Zeit 

kommt bestimmt! Regattasegeln ist das 
beste Training! 

Fazit: 
Wer internationales Parkett betr i t t , merkt, 
wie schwierig es manchmal ist, sein eigenes 
Potential gegenüber unbekannten Gegnern 
auszuschöpfen oder nur schon richtig ein­
zuschätzen. Die Erfahrungen, die dabei ge­
macht werden, lassen sich nirgendwo sonst 
erarbeiten. 
Nächstes Jahr fällt Muiderzand zwar wegen 
der Euro über Auffahrt in Kreuzlingen leider 
aus. Im Regattakalender f inden sich aber 
mehrere andere internationale Anlässe. Die 
Reise lohnt sich bestimmt! 

SUI 14376 
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Rangliste 5 Läufe 31 Boote 

1. SUI Moser / Moser 1 3 2 3 1 8.7p 
2. GBR Escritt / Davies 4 1 1 2 3 8.7p 
3. GBR Thornton / Clark 3 2 4 1 2 11.7p 
4 . SUI Liechti / Wildi 2 10 13 5 7 42.0p 
5. BEL Claerbout / Braet 7 4 14 6 5 42.7p 
6. BEL Tygat / S. Bocher 12 6 3 11 6 46.1p 
7. CZE Nusil / Rocek 17 5 5 14 4 48.0p 
8. NED K. Kops / Huiskamp 13 9 16 4 8 56.0p 
9. CZE Sklenar / Winkler 2 4 7 9 8 10 58.0p 
10. CZE E. Skorepova / Cikrt 14 8 7 7 dnf 60.0p 
11. BEL J. Baines/ Green 10 13 10 13 9 66.0p 
12. SUI R. Baumgartner/ Schärer 5 18 12 9 17 66.0p 
13. CZE Krizek / Svab 8 16 11 12 15 70.0p 
14. CZE Mrzilek / Koran 16 14 8 15 dnf 77.0p 



SM Walensee 

17.- 20. Aug. 1995 

Optimal vorbereitet sein für die SM 1995?? 
Zwischen der Sihlsee-Regatta und der SM am Walensee bestehen Trainingsmöglichkeiten! Boote 
können schon nach der Sihlsee-Regatta in Weesen deponiert werden. 
Mehr Infos über Telefon: 058 21 17 32 (Markus Hofstetter) 

Wichtig: 
Bei der Anmeldung ist eine Kopie des gültigen Certificates beizulegen!! 
Certificates sind bei Patrik Sprecher erhältlich. Für Segel-Neuvermessun-
gen: Rene Kämpf,2503 Biel, Tf 032 25 75 20 ( vorher anrufen) 
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Gelesen im Thuner Tagblatt, am Montag nach der Regatta: 
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Reglement zur Selektion für Welt - und Euro­
pameisterschaften 

1. 
Mitglieder der SFA können an einer Welt- oder 
Europameisterschaft nur teilnehmen, wenn sie 
sich gemäss den Kriterien der SFA dafür se-
lektioniert haben. 

2. 
Für die Teilnahme an Welt- und Europamei­
sterschaften ist eine Anmeldung beim Regatta-
chef erforderl ich. Der Termin für die Anmel­
dung wird vom Vorstand festgesetzt und be­
kannt gegeben. Steuer- und Vorschotleute 
müssen sich anmelden. 

3. 
Es wird eine Selektionsrangliste erstellt, bei 
welcher jede regattierende Person einzeln se-
lektioniert wird. 

4 . 
Das an Selektionsregatten benutzte Boot muss 
ein vermessener Fireball sein. 

7. 
Für die Selektion zählen jeweils 7 oder 8 Re­
gatten im In- und Ausland. Auslandregatten 
können obligatorisch sein. Für die Selektions­
rangliste zählen die 4 besten Ergebnisse. 

8. 
Die an der Welt- oder Europameisterschaft 
für Schweizer Boote zur Verfügung stehen­
den Startplätze werden an die bestplatzier­
ten Personenschaden der Selektionsrangli­
ste vergeben. (Selektionspunkte von Steuer­
leuten und Vorschotleuten zusammengezählt) 
Bei Verzicht von selektionierten Personen-
schaften können nur solche nachrücken, die die 
Bedingungen zur Teilnahme an den Meister­
schaften gemäss Selektionsreglement erfül­
len. 

9. 
Über Ausnahmen entscheidet der Vorstand. 

5. 
Auf Grund der nach der Schmall-Tornado For­
mel berechneten Punkte der Selektionsregat­
ten wird eine Rangliste erstellt. Die Person mit 
der höchsten Punktzahl führt die Selektions­
rangliste an. (Schmall-Tornado Formel siehe 
Anhang) 

6. 
Die zur Selektion zählenden Regatten werden 
vom Vorstand der SFA zusammen mit dem Re­
gattakalender bestimmt. 
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Anhang: Schmall-Tornado Formel 

Low Point - System 
F = Faktor der Regatta 
PT = Punkte des Teilnehmers 
PS = Punkte des Siegers 
S = Gestartete Boote x gewertete Läufe (ohne Streicher) 

Bei olympischer Wertung der Regatta (Bonus-Punktesystem): 
S = ( Gestartete Boote + 6 ) x gewertete Läufe (ohne Streicher) 

Jede Regatta erhält als Grundfaktor den Wert 1.0. 

Wird bei einer Regatta nur ein gültiger Lauf ausgetragen, so wird der Faktor um 

0.05 herabgesetzt. 

Wenn mehr als 16 Boote an einer Regatta teilnehmen, wird der Faktor pro zusätzli­
ches Boot um 0.01 erhöht. Die maximale Erhöhung beträgt 0.15. 
Wenn ein Drittel der teilnehmenden Personenschaften aus dem Ausland kommt 
(Steuer- und Vorschotleute), wird der Faktor um 0.1 erhöht. 

genehmigt an der GV1993 
bestätigt an der GV vom 14.1.95 
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Der Faktor einer Selektionsregatta wird nach folgenden Kriterien bestimmt: 



SELEKTION Z U R EUROPAMEISTERSCHAFT 1996 
IN KREUZUNGEN / SCHWEIZ 

Vorsicht beim Ausschneiden (Rückseite), lieber kopieren. 
Der Anmeldetalon wird in den nächsten Gazette's nochmals erscheinen. 
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Die Europameisterschaft 1996 findet bereits 
im Frühjahr statt, weshalb rechtzeitig an die 
Selektion gedacht werden muss. 
Die Anzahl der Plätze für die Schweiz s teht 
nochnicht fest, wird sich aber zwischen 10-20 
Bootsplätzen bewegen. 
Die Selektionsregatten hingegen stehen defini­
tiv fest. Im Regattakalender und im Protokoll 
der GV 94 sind diesbezüglich jedoch Unge­
reimtheiten aufgetreten. 

Untenstehend nun die definitiv geltenden Se-
lektionsreqatten für die EM-Selektion 96. 

Anmeldeschluss zur Selektion: 31.12.95. 
Steuerleute und Vorschoter/innen müssen 
sich getrennt anmelden. 
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DUVOISIN Constructions nautiques 

Mater ia l F i rebal l 



Regatta HEMMENHOFEN S T A N S S T A D 
Datum 7.-2- Juli 1995 8.-9.Juli 1995 
Club YCH-U Segelklub Stansstad 
Klassen Fireball -F'ball; -11m ;-Compact,Micro; 
Meldeadresse Frank Matt Hauptstr. 223 -Laser 5000, ISO/BOSS/14-Fot.; 

D-78343 Gaienhofen -Moth 
MekJeschluss 24.Juni 1995 bis Sa, 8.Juli Rest. Rozloch 
Meldegeld DM 35.- Fr. 25.-
Liegeplätze an der Uferpromenade -
1. Start Sa, 13.00 Sa, 11.15 Skippermeeting 
letzter Start - / Barbecue am So, 15.00 
Besonderes Grillplatz (Vorsicht Moskitos!) Nachtessen im Clubhaus mögl. 
Anfahrt via Stein a. Rhein Ausf. Stansstad, unter Ab-Brücke 

Regatta SIHLSEE MURTEN 
Datum 12J13. Aug. 1995 2.12. Sept. 1995 
Club Segelclub Sihlsee SC Murten 
Klassen Fireball, Star, Dart Fireball, 485 
Meldeadresse Martin Schalcher, Manfred Fürst 

8840 Einsiedeln 055 53 17 48 Kerzers 
Mekteschluss 12. Aug. bis 12.00 Sa, 12.00-13.30 
Meldegeld Fr. 30.- Fr. 30.-
Liegeplätze vorhanden Camping „Avenches Plages" 
1. Start Sa, 13.00 Sa, 14.00 
letzter Start So, 15.00 So, 15.00 
Besonderes - Zeltmögl. auf Camp.platz vorhanden 
Anfahrt Ausf. Einsiedeln A.ende Murten, Rtg Avenches Camp. 

Regatta REICHENAU ESTAVAYER 
Datum 16.117. Sept. 1995 23./24. Sept. 1995 
Club Jollensegler Reichenau CVE 
Klassen Fireball, 470, Korsar Fireball, Moth, Europe 
Meldeadresse S. Bärthele, Oberzellertsr. 13 CVE, Case postale 57 

78479 Insel Reichenau 1470 Estavayer 
Meldeschluss 28. 8. 95 /Nachm 16.9.95 11.30 Uhr -

Meldegeld DM 40.- Fr.? 
Liegeplätze Hafen Herrenbuck Im Hafen 
1. Start Sa, 13.00 Sa, 13.30 Skippermeeting 
letzter Start So, 14.00 So, 14.00 
Besonderes - -
Anfahrt Zoll Kreuzungen Bern-Murten- Estavayer 
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SEMAINE DU SOIR JOLLEN' AUF DEM THUNERSEE 
VOM 31. JULI - 4.AUGUST 95 

Der Regatta-Club Oberhofen organisiert jeden Abend ab 17.30 Uhr eine Regatta für alle Joll­
enklassen. Regelmässig gehen cirka 80 Boote an den Start. 
Hier hast Du die Gelegenheit, mit den besten 470er-Cracks der Schweiz zu 'fighten'. 
Im letzten Sommer wagten sich nicht weniger als 8 Fireballs jeden Abend aufs Wasser, hatte 

es doch regelmässig ziemlich heftige Winde. 
Könntest Du es Dir vorstellen, im Berner Oberland Deine Sommerferien zu verbringen? Dann 

besteht auch die Möglichkeit, am See zu campieren! 

AUSKUNFT ERTEILEN NICOLE UND MARTIN STOLZ 
TELEFON P: 031 951 51 84 G: 031 951 82 12 
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Z12139 Holz (Büchle, Arbon) 1979,2 Segelsätze 
(G, F, Spi), Slipwagen, Strassentrailer (Schratt) 
Persening; 
Preis nach Vereinbarung (ca. Fr 3500.-) 

Andreas Burri 
Pelikanstrasse 3 

6004 Luzern G 01 257 51 14 
P 041 36 67 44 

Z11503 Jg. ca. 1980, Moore Kunststoff, Segel 
V&M neu, regattatauglich 
VP: Fr. 2500.-

F. Caprani 
G 01 8121212 

Z11190 Nicolet 1978 (Sperrholz); gepflegter Oldtimer; 
Schale rot, Deck naturlackiert; neu gespritzt im Früh­
jahr 92; Mast Praetor, 2 Sätze Segel (Cheret bzw 
Vogel&Meier) 3 Spinnaker Wasserungsrolli und 
Blache über Baum; viel Zubehör 
Preisvorstellung Fr. 2900.-

Fireball en bois avec 1 jeu de voile; 1 chariot de mise 
ä l'eau; 1 bäche neuve, mät en bois, avaleur de spi; 
bateau stationne actuellement ä Ciarens (VD) 
Prix: au plus offrant 

Thomas Schwendimann 
Thunstrasse 16 
3005 Bern 

G 032 322 20 54 
P 031 352 02 01 

Ph. Sulliger 
Rte du Pavemant19 
1018 Lausanne G 021 621 49 27 

P 021 648 30 87 

basar 
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